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ZUIìT PERIODENBAU IM MONGOLISCHEN MIT BESONDERER
BERÜCKSTCHTTGUNG DßS IIONGøOL_UN NrUÕA TOBÕA' AN

vo¡í

PENTTI AALTO (Helainki)

In den indogermanischen Sprachen begegnet uns eine gut.entwickelte und
in gewissen Ilauptzügen ziemlich einheitliche, offenbar ererbte Personal-
flexion der Verba. Die Personalendungen des Aktivs zeigen jedoch noch
eine gewisse Ähnlchkeit mit den Personalpronomina und lassen somit
ahnen, daß es sich nicht um unalysierbare Bildungen handelt.I

Das Verbalsvstem des tMittelu und des <klassischenu Mongolischen weist
einen deutlichen Parallelismus in dieser Hinsicht mit dem des klassischen
Tibetischen auf.2 Auch die mongolischen verbalnomina können z. B. die
zeit - eigentlich die Aktion.qart - der r{andlung bezeichnen, vgl. z. B.
MNT 192 n'arøn {í,nggegä-yin uridø <,vor dem sonnenunterga,ng,} und. 2?g
luLran li,nggeksen-íi qoyi,nø, <rnach dem Sonnenuntergang>. Wie u. a. ljber-
setzungen aus dem Sanskrit deutlich zeigen, entsprechen im Mongolische¡r
verbalnomina gä,nzlich den finiten verbformen, z. B. im Kd,éyap,pari,aarta
(s. 40) tegíin-i, eyin lcemm tiryulegduyü, - rigütegdelcîti - ír,gälegilemíií, -kemegdelctit bAyU : tøtra idam, ucyate, aber auch (iâ¿d. S. 46) qamuy-ø üieg-
degði' - qotal,ø aiegdeknö : sarnantã,loka. wie verbalnomina anderer spra-
chen sind auch die mongolischen neutral hinsichtlich der Diathese, vgl. z. B.
MNT lL} erigi| lcereg-iyen olba bi (<mein gesuchtes Dingr), z}L ätä umørtaqu,
üges üryîileldüle'e (<unvergessliche lVorter). Auch in nrehreren and.eren Spra-
chen, u. a. im uralischen, Türkisehen, Drawidischen (vgl. z. B. Andronov,
Drøui'iliøn Langua,ges: Ao 31, [1968], s. rg?) ist der pronominale ursprung
der Pereonalendungen deutlich ersichtlich. Im llfongolischen können wir
ihrc Entstehung und Entwicklung wie in einem Reagenzglas beobachten:
das Schriftmongolische besitzt noch keine, stellt aber gern die Subjektpro-
nomina unmittelbar hinter die indikativischen Verbformen: vgl. schon
M NT 106 saözúa bi, , d,eletbe bi, , unuba bi , emíIsbe bi,, baribø bi , onolaba, bi . ZOI

r S. z.B. die Dalstellung der Problernatik bei lV. Brandenetein, Ein Beitrag zur
Entstehung des aktixen Ind,ilcatirs, (Beiträge zur fnd,ogermanietik w¿d Kcltr.tlo¡¡ie, Fest-
schrilt Pokonty: Innabruclcer Beitrãge zur KuJturu¡íssenschalt Bd. lB), Innsbruck
t967, S. t7 ff.

'I)a"s tibetische Syst'em ist mit beu'undernswerte¡: Klarheit vo¡r C. Reganrey in
Cahiers Fu'd,i.nand rle Saussrre 6. Genève lg47, s. 26 ff. analyeie¡.t rr-orden.
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ese nôIcõðeldü,be bi, oroqu bi, qamttûqabø öí, boldnba bi,, ese bol,ba öi,, boþu bõ,

iobø'a4u ód, usw. Man dürfte vermuten können, daß die Entstehung der Per-
sonalflexion im Kalmückischen und Burjatischen wenigstens teilweise durch
den Einfluß von Nachbarsprachen, vorwiegend vielleicht des Russischen,
hervorgerufen sein kann, wåihrend das benachbarte Chinesische dazu bei-
getragen haben kann, daß das Khalkhassische auf der älteren Entwicklungs-
stufe geblieben ist.3

Wahrscheinlich eben unter dem Einfluß des Chinesischen haben sich
gewisse tibetische Dialekte in der Richtung eines ganz unverä,nderlichen
Verbs entwickelt.{

Es ist zu vermuten, daß auch das Vorindogermanische die personale Kon-
jugation auf Grund nominaler Verbformen hat entwickeln können. (Nomi-
naler und <verbaler Formon werden prinzipiell durch ihre Rektionen unter-
schied.en, es begegnen uns aber im Indogermanischen noch zahl¡eiche Nomi-
na mit einer <verbalenu Reküion, vgl. z. B. ai. aua!ørp lørtÃ <<eine Grube
Macherl, md,rp kd,mi,ní rrmich Liebhaberinv, pumd,rpsarp jã,nukã, <einen Kna-
ben Gebåirerinrr, im älteren Lateinischenz.B.'iusta orator <rGerechtes Redner

[: Redender)t, sígnø obseruøtí,o <das die Himmelszeichen Beobaehtenl,
usre.s Die qnominaleu Pha.se der Entwicklung des idg. Verbalsystems dürfte
in eine Zelt zu verlegen sein, in der es noch keinen prinzipiellen lJnterschied
zwischen der Derivation und. der Flexion gab. Im Indogermanischen, wie
auch z. B. im Uralischen, sind mehrere Verbalsubetantiva nur durch eine
einzige bzw. ein paar Kasusformen vertreten. fm Sanskrit begegnet uns ein
akkusativischer Infinitiv auf -tum, im Vedischen ein Dativ desselben Stam-
mes gleichfalls als Infinitiv anf -taae, und ein Instrumentalis auf -tud, wd
ein Lokativ auf -t¿.i als Absolutiva. Die Absolutiva, die als eine besondere
Kategorie auch im lranischen auftreten, scheinen etwas Unindogermani-
sches zu sein, und dürften durch irgendeinen Substrateinfluß hervogerufen

3N. Poppo, Buriat Grønnnar, Bloomington 1960, S. 56 ff.; P. Poucha, Le verbe

Icalmouk modcnte - une parøllèlæ à I'êvoltúion du aerbe inila-européen:, AO 19, [951],
S. 406 ff.; Ra,rnstedt, Kalmäclcischee Wörterb?æl¿, I{elsinki 1935, S. xviii f. Im modernen
fndo-Arischen, wie gchon in dem sog. Niya-Prakrit (Gãndhã,ri) wird ein neues Prð-
teritum durch AnfiÇen der Personalendungen an dae passive Perfektpaúlzip gebildet,
vgl. T. Bnrrow, The Language of tlæ Kharosthi Documenle lrom Chineae Ttnkestan,
Cambridge 193?, S. 50.

tYgl. z. B. C. A. B,ell,Gramrnar ol Colloquial ?ibetøn, Alipore 1939, S. 42 ff.
sVgl. ferner zum Sanskriù Delbrück, S. l8l f., zwrrt Iranischen Reichelt, $ 442,

zum Lateinischen Th. Boegel, De ncminø uerbø|.i, La.ti¡r,o qua,eeti,ones: Jb. i. Phi,lol.,
Suppl. 28. Leipzig 1902.
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word.en sein.6llinsichtlich des Sanskrit und des Indo-Arischen hat offenbar
eben das Drawidische die Rolle einer Substratsprache gespielt. Bloch
bemerkt (s. 87), daß es keinesfalls ein Zufall sein kann, daß die Funktionen
des drawidischen und de¡ indo-arischen Absolutivs sich so vollstandig dek-
ked (vgl. ferner Andronov, Gra,mmatika tamiljskogo jazyka,Ilfoskau 1g66,
S. f46 ff.). Das buddhistische Sanskrit besitzt auch solche Absolutiva, die in
der klassischen Sprache nicht belegt sind. Trotzdem sind längere Perioden
in den Texten nicht gewöhnlich. Man kann oft.beobachten, wie d.ie tibeti-
schen, uigurischen und mongolischen Übersetzungen kürzere Såitze d.er
Sanskritunterlage zu langen, wohlerwogenen Perioden verbinden.

Das Erstlingswerk der mongolischen Literatur, Die Geheime Geschichte der
Mongolen, ist für uns eine ungemein reichhaltige Quelle auch für da^s Studium
des Periodenbaus. Sie ist wertvoll nicht nur, weil sie ein Originalwerk ist,
sondern auch dad.u¡ch, daß mehrere spätere Geschiehtswerke, vor allem das
Altøn Tobði und, AT Noaø zahlreiche Auszüge bzw. Reminiszenzen aus ihr
enthalten, d.ie oft intereeeante Vergleichspunkte bieten.

Jed.e Periode enthäIt prinzipiell eine, und nur eine, indikativische finite
verbform, die normalerweise am Ende stehi, und der wiederum Konverba
(Gerundia) und Verbalnomina zugeordnet sind. Hinter dem Prä.dikat kön-
nen normalerweise nur Subjektpronomina und gewisse Partikeln stehen.
Statt der rrindikativischenr Formen kommen auch eigentliche Verbalnomina
als Pr¿tdikat vor, und andererseits kann man dann und wann noch deutliche
Spuren des ursprünglich nominalen Charakters auch der Indikativformen

- und sogar der Konverba - feststellen (vgl. Poppe, Introd,ucti,on, $ 2O1
ff.). So ist z. B. bei gewissen Indikati.r.formen noch eine Genus- und Numerus-
konkordanz zu beobachten. Z. B. das Converbum modale kommt als Fini-
tum vor MNT 255 rilit tlqälen <je ne discuterai pasr (Mostaert, S. lg4, Anrn.
178), als attúbutives Adjektiv wieder 2OB denggeien qubi, ker øbqu. Der Plu-
ral auf -ú desselben Konverbs ist noch gewöhnlicher als Pråidikat, und zwar
immer neben einem pluralischen Subjekt (vgl. I{aenisch, S. 2O), z. B. MNT

6 Ai. stri,yaln d¡etuãya lcilaoør¡t talã.po, (eg gchmerzü den Spieler, $'enn er seine Frarr
siehùr, hì,nkytya (- hirïkãrelta.l pratipad.yate (er beginnt ein å aussprechendrr, vgl.
ferner Delbrück, S. 402 ff., Renou, S. 129 u. 494; air. Abeolutiv auf -dm z.B. ya!íi¿
htmstom arrhyeiti (wenn er auch gut rverfend rvirfürr usrv., Reichelô, S. 335 f.

?In BrS'Or48 5, 1928-30, S. ?34 vergleicht Bloch u. a. Pali adl.asa...z d,isad¡¿u,. . .

upøsar.nlømi:upaaaqnlanmiluõ... mit Kui...scisenju sã.iattai,...d,rmú; dlsanai...
und Gondi . . . hattuL: .. . hanjíku.t¿, usw.

8S. F. Edgerton, Budl.hi,et Hybrid..Sar¡,cÈrr'f Grantntar, Nerv IIaven 1953, S. t?l ff.
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64 bø Onggírat trgen . . . ulus aln tumeöel anous ne disputons pas de

I'empirer (M.ostaert, S. l0) : ATN 64 ulus i'rgen'-i, ült¡' tetneöen (als Konverb),
195 keù unufu yabu,t teile . . . ha,ran-u mi,qa ület . . . güneslil,et tede,2l qøtntt4-un
qat bolu'øsu qørøðus tenile tqat fe : ATN, ulus-un eid, bolbasu tmile u4aqun

fe (glossiert med,elcíL buöl; im Briefe Arguns an den Papst v. J. 1290 ba ðùnggi's

qø'tt-uuruyud, . . . kemeiu ød <nous . . . sommes disantD (vgl. Mostaert-Cleavee,
HJAS 15, 1952, S. 463). In einer metrischen Rede begegnet uns im MNT
das Nomen imperfecti als Finitform (vgl. Poppe. Introduction, S. 2731:

lO5 qurban m¿rkít-te r,reitt oro-ban hqtorqu boþa4ilø'ø bi . . . ebtir-igen hem-

tfi,ld,e'e ói, d.ie im ATN durch oro-bøn oytaryu (ebedkn) bolba bi . . . ebur-íyen
emteldebe ód wiedergegeben werden (die entsprechenden Formen kommen
im MNT nur in Jamuqa"s Antwort vor); 67 yestiryeí, ki,yan ire'ei: ATN,
y. k. irebe; 26O bøla4øt irge anu abu'ai bid,a : ATN, balya'd-un ùrgen-i ønu
abubo bidn.s

Prä,sentische Formen (wie die anf -n - -f) kommen in erzählenden Texten
wie MNT zunä,chst nurin der Oratio rectavor. EinVergleich der metrischen
und der prosaischen Stellen ergibt ferner, daß in den metrisch gebundenen

Abschnitten ziemlich kurze Perioden vorkommen, s. z. B- MNT 105 und
106. Dies ist der Fall auch in der Oratio recta der zahlreichen Dialoge im
MNf (die natürlich kaum je wirklich historisch sein dürften), z. B. 131

beþtltei, lrgälerän nter äd,ä'äí, bül,e'e m,inu tul,u, aqa de'ü-tän møwuqalin bolulóa' -

uiøi, bi, ithlt alíaqu bt ilø'øri biitgyn aqa de'ü-tür sayí ifi,Iid,tillen bülcüi-tír,r a4ø

bíitiiryei qontmul bøyyi, ke'ebe (vgl. ferner z. B. 31, õ5, õ6, 63, 68, 90, 100, 121,

149, 164, 2L4, 225, 243\.
Außerordentlich lange Perioden entetehen dadureh, daß die Rede und

Gegenrede in einem Dialog oft nicht nur miteinander, sondern auch mit dem
umgebenden Text verbunden, einer Finitform, gewöhnlich einem Yerbum
declarandi, zugeordnet werden. Ein tlpisches Beispiel diesee Verfahrens
ist uns betegt ín XINT 20O fømu.qø nököt-te'en bari,fu i,relcdniu qahnn anda-dø
'iigüle . . . ke'en äryäih'esä farnuqa-yitt tere ùge-tíir öínggis qahan iørliq bolurun
...ke'eniarliqbolfu,...ðin4gí,sqøløniamuqø-il,aäryülelce'enäryíilerün...
lce'en 201 ärgille'esä iamu4ø üqitleritn . . . ke'en ìiryíile'e^stt ed,e'er üges-tär inu
ðinggi.s qalmn ltgütlerilin . . . lce'en farliqbolba: im ganzen besteht diese Periode
aus etwa 415 Wörtern, unter denen sich nicht nur zahlreiche nominale und
konverbale, sondern auch finite Verbformen befinden, und z:wtr -rnrt 6,

-yu - -i, 2, -bø L3, -ln'a 6, -fu'u 2, -íu 23, -'ad l, -n 15, -'asu 9, -talø l, -rrtn 4,

<¡u 15, -ysan 3; die Zahl der volitiven Formen betråi,gt 13.

eYg;|. MNT i ç1ir,'ün-ne ber öLúe'ei üdîtíLi ölcin: ATN kämän-e eae ögrle¡¡sen . . .iilcin.
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Ein typischer Fall, wo ein ganzer Abschnitt nur aus einer einzigen Periode
besteht, ist z. B. MNT 26 ådeküi i.d,e'en itgei, arun ööno-yin qun-tur qorqaqson
görô'esttn mari,yøfu qarbufu a,l,aiu ideldü,'et öino-yi,n id,elcsen-ni, temguld,iriä
id,e'et õ'eräm r1o'olør,da'an qaröiqaí-ba'a,n ber teii,'eldun tere hon qørba : ATN,
tendeie íd.ekui id.egen ügei bolfu börte ðinua-yin (l) qoryoluysøn görõgesän-i
møriyaiu qørbufu alayad., öberiyen ber id,eged, qarðayøi-yuyøn ber tefi,yeged
tere on yarfu, : AT g öínoø quua, rna,ra,r-i ( !) qadø-gi,n qonggil-d,ur qoryod,ayutfi
bøyir1ui,-yi, afefu tegun-i mari,yaiu garbuiu ølayad tegii,n-i miqan-i lcünesn kåiüt
sayuqui,-dur - . . Ramstedt erzåihlte, daß er einmal in der Mongolei seinen
Sprachmeister gebeten hatte, für ihn ein seltenes Manuskript abzuschreiben.
Dieser hatte auch die Arbeit ausgeführt, aber so, daß er das ganze \verk von
Anfang bis zum Ende zu einer einzigen Periode umgeformt hatte, und. zwar
der Kürze halber, wie er erklärte. Beispiele von demselben Verfahren, ob-
gleich in kleinerem Maße, begegnen uns oft genug im AT verglichen mit
MNT, u. a. MNT 6l yisiiryei ... otquitur ... d.eí,-seöen-ni, foþabø 62 dei-
seð,en íigüIer,ütn, : AT 72 yisíigei-dn dei,-seð,en iotyofu a,tuyurun . . .

Eine interessante Periode in der oratio recta aus dem mongolischen
Alexanderroman ist von Cleaves ausgezeichnet im Stil der Authorized
Version übersetzt, worden (HJAS 22, lg5g, S.  a): ture noya,n ügüler-íim
teyín kembe ene büritn usun uyubasu keb læiige htgri yaiar qubi,Italø ülîI rittcän
møsi sayun yad,aiu, ilhü,küí aqui-a sa,ya.r boliu ør1u öi eite i,rgen oryan öinu
büqiid,e iikíríù qoöørbasu óinu, ber o,ysa,n ðinu ya,yða,yar Aa,yun tusa iùma,yi
büirün ene metä ayisuru.n dayarpm aran ülü törei,: (5. õg) <r\Then that noyon
spake, he so said <As for this, if (thou) drink the water, up the time when
rleaven and Barth are transformed, not d.ving, being verv exhausted from
living, thou shalt become an obstacle to dving and existing. rf these people
of thee all, dving, remain behind, that thou shalt har.e existed alone, thou,
what use. As for thee, when it happeneth like this, people who follow will
be born no more)r.D-

Wir kônnen die Perioden sowohl von den Pråidikate¡i als von den Konver-
berr aus betrachten. Das Präsens futuri aaf -yu ist in erzä,hlenden Texten
als Prädikat nur in der Oratio recta zu finden, vgl. z. B. IIINT l4g {i,rgíi'etíi
nnmaEi, ølan bäyyii alnn bara'øsu nkältsen amtn üryei beye minu a,bðu otðu

Eelci'Ufei, ta: AfN, {irlcetü namayi al,øn bugu ølan børabasu üki)gsen bui
amí,n ùgei, beye-yi minu a,bóu oilðu yayun kíki¡i te.In buddhistischen ÜL.er-
setzungstexten entspricht diese Form am häufigsten der dritten Person des
Präsens bzw. dem Aorist oder dem Futurum indicativi, z. B. D, rnungqa.-
røyul-u,n i¡iledöil tendeðe sedki,lcn-yin stltayan-i, ber yaryagu: mohebhú hetu
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tnlmte pww cetmã,gãh' (l); urid'u ni,gen bei,-e-dilr il'eÅte butäryegsen-i'ger yabu-

døl-i i,ledte bùtüqelcri bolu,yu: pú,raam ekakã,ydbhini'rhã'raÍøyã, cøryãbhùnirhøro

'bhút, u. åi,. Das Präsens imperfecti auf -mui, scheint in erzä,hlenden Texten
auch in der Funktion des Pråisens historicum vorzukommen, vgl. z.B. MNf
272 tend,e ögõdei qahnn ebetö,in gurteíä cernøn lcelen fabqan a$a4dnrun bii'es

bö'es tõþeðôn-e tôþelc'ülä'asä, lcitat irgen-ti yafør u,szrn-u efet qant irgem orqo-

ban d,øurul,tqd,a,run bala4at qotod,-ùyan ebdekderten tùrgün-e ødølamui' irgen
orqø øltan m&nggän ad,u'usun ide'en folí,'ø ölcgüye ke'en øbi,tlø'øsu illti talbiran
ilíilet tü,rgíin-e ad,al,amui, wo Mostaert (S. 363) das erst€ ad,alamui als der Rede
der Schamanen und das zweite als der Rahmenerzåihlung zugehörig auf-
faßt; MNT 6 tergen-íi ôlfi,ge-de niken ölcín søyi,nbügyüt wird in Af N 6 durch
tergen-ü, ölfi,ge-de søyuysø'n, nigen ökin, in AT 7 aber durch tergen-ä ölfígen

dotorø nþen öki,n sayunanrø wiedergegeben, wie umgangssprachliche Formen
auf -nøm im AT schon recht oft vorkommen.

Auch die in den erzåihlenden Texten am håi,ufigsüen begegnende Finit-
form, das Präteritum perfecti auf -ba, - -bai' ist nominalen Ursprungs, wie
dies auch dieim-/|y'.ðü? noch zu beobachtende Genus- undNumeruskongruenz
beweist. Im mongolischen Bodhicaryã,vatã,ra 33 begegnet ws ü'lcübei' døyun
bu.u eotwstuyøi,, wo aber Vladimircovs Edition ükülcüiLo schreibt, dem in dem

Sanskrittext das rein nominale mytyuløbilnla entspricht. Andererseits finden
wir Entsprechungen wie AG, íigíllebei,: aaocat - ã,rocayd,mdsq, - ud,ùtøy-
ã,m,ãsø - drocøyati, aiegilebei: al'rã,k4ít - so,matu%Pøsydmi,, also : Aorist -
Perfekt - historisches Präsens. Vgl. femer I[Nf 36 tunÅ¿ð,e aqa ånuügü,lerü,n

fe teyin bö'eeä ger-tür-iyen guröu øqa,-twr de'ä-ner egefülilíiftt ted,e örgen-ö

hn'uluyø lce'elduiu 37 ger-tär-iyen gürä'et oqa-run de'li-ner keleleldaix mori,l,øba

rnän boilonðør-i algi,nöi ha'uþaba : ATN, (. . . kemebesä) buyu qatagù ü4rile-
rä;n teydn kikùi,-yi, a4lq,-rutr d,egää-ner-lage eyetüldeye kemeldäfü 37 ger-ttù,r-ôyen

lcürëä a4ø-nnr d,eg,íiíi-ner-hlge eyetäldüííi môn b.-i, yaiørödlnyuliu ted,e irgen-i
ilnyuli,qui-clur (38 . . . eme-yù baribø) : AT lO øqø ni bid,aaqa degliti ger-tür-
dyen lcarðu iöbleld,uye gefu a4ø-iÌnyam basa kelebe o4a d ese bol,ba aqa degüti
tøbuyuln föbleldüiüt tere ulus-o dauli,fu abubø tegí)m-där . . . - ölcin-i bariiu abu-
bø. IINT l4I ene kele ire'til¡¡,'et ð,i,nggds qahøn omg qan-tur ene lcele gargeia ile'-
esíi ong qan kel,e gíirge'íilíifet öeri,lc e"iircðu ötõrlen öi,nggi,s qøhnn-tur ong qan,

gürðll 'i,rebe : ATN, ene kelen lcuröx ireged, ð- q. o. qa,yo,n-d, ene lcelen lciirgen

ölegebei,. o. q. ene kelen kürgegäluged o. q. ðeríg egäslceiä öd.terlen ireiu ö. q.-dur
irebe. MNT 240 tümet boroqul-a aløiu'ui lce'en med,eitir ðinggiß qahan mn{i,
kôlinglaiu ö'esün mortl,an tu'urbi,'øsu bo'orðu muqøli qoyar ðinggi's qa'øn-i,

'oYgl. illostaert - Cleaves, IfJ-48 l?, 1954, S. 93, Ann.34.
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bøyyita'la itqabø: aTN tttmeil örgen b.-ú aløba, kemem medeíä boyita, ð. q.
mø{i kili'n'gleia öbeeuben mori,la,n tuyurbi,basu b. m. qoyør bayilyan idqabaßu
(kemen iørlí,y ðolóa), usw.

Da^s viel seltenere Präsens perfecti kann auch die Bedeutung eines dura-
úiven Präsens haben, z. B. MNT 68 ilotora m,inu mauwi, biti, . . . lcõ'üt íið,ägetil
bíi,le'e öi, u. ä,. In Übersetzúngstexten z. B. AG, gergei i,nu bíilitrye : bhãrgd
babhù'uø - abhût, bifftn yøbu4un bahiqe : a,rùucaeúcrømøti, (büruae drückt
also alß Hilfsverb die durative Aktionsart aus). Vgl. ferner MNT 62 ken-tíir
iorífu ayi,suln'ø = ATN, qømiya od,umu ðd, ll2 ted*i, erdfa ese oldala,i - ATN,
ted.tli, ese oldnluyø, 85 eke-ben . . . erin ot ese'li, kelelä'e bð : ATN, eke . . .-i,yen
erön d' ese kelegsenbnyn eselcu lcemel'ilgei,-tidå (eine Gloese ist offenbar dem Text
einverleibt worden).

Noch etwas eeltener ist das Pråiteritum imperfecti uun -fuyui. rn über-
setzungen z. B. AG, itlciitiägü eseiügb : lñ,lagøtdni, . . . jiownti,, u. ä,. fn MNT
2.8.59 tendz yistlryedba'øtur . . . tøtar-i dnwulùiu i,re'esü, tendehö'eltitn üiin lce'-
eldtei buran oluïtù-nu deli'tin bold,oq-a bakai¿ar fab tenÅe öín4gís qahnn tõre-
iu'ai: ATN, tende y. b . . . tatør-ô d,ayuli,iu i,rebesü tend,e õgelen uiin köt kíind¡it
bahrge o.-u d.-a balcni-ilar . .. ð. q. töröbe (AT tz nigen nuyun tcöbegan
tõrõbe), 8o tumrû'ii,n {i4ui' ilotorø yurban qonofu qørsu ke'en ¡nori-yan kõtölfx
aydsaqui-tur mnrin-øöa eme'el inu mültíirefll qoöoröu'u qarifu üie'esät eme'el
lcõmüldü,rgelekse'er olnngla4sø'ar mültli,reia qoöoriu'u (: ATNI,I4I morilayø
ke'eldt¡,lcsen-i qorolas-un, qoridøi ð,i,nggis qahøn-ni gareþa-de bukui-tur ene kele
gü,rgefä ilefu'n - ATN, . . . Icítrgen i,rebei,.

Interessante Perioden mit derselben Form als Präd.ikat haben wir auch in
a¡rderen alten Denkmälern, z. B. im Briefe Arguns an den Papst v. J. r2g0
(51 ed'irge il-qøn mösåq-a-yin nom-dur orøtuyai kemeiu ùlefíIgri ði, (27) edäge
nnrnayi, si,latn-dur es-e orøöuyu lcemen mnyuil,øn ba sedkin a4u öi, (vgl. unten
S. rl). Ein beleuchtendes Beispeil begegnet uns ferner in der sino-mongoli-
schen Inschrift vom Jahre 1362, wo es wieder Cleaves gelungen ist, eine
wortgetreue Übersetzung zu geben (HJAS 12, lg4g, S. 68): (IB) suu-tu
ðinggis qaya,n tär-ltn ulus qamu,n yøbuqui-dur mön qøþanlíy qar-ø totoy iiluy
qrd-tur säd,lcíin duraÅAøiu suu-tu ði,nggí,s qayûn-u er-e-gi íiltù, iobayan ayta-yi
ül'rù, Icõ|,õrgen søyibør oroiu lcti,ön öggitgseber soyurqayilayu örgen iøsayulun
tüsigilebesíi egenegte deged,as-e øöi,lan kÍiöti ögkii-gi, erki,len ulus-a, qour-tu
ü,ðles-i eten (?) tus-ø-tu-yi yøbuyuluysa,bo,r olan-a, masi søyi,siyayilnysan
afuyu; (S. 85) <When the Suutu Õinggis-qa"¡an had gone forth in the begin-
ning, assembling the nations whereas the eame qalqanli.¡' Qara-toto1 ren-
dered service by assisting and advising the idul qut and by submitting grace-
fully without causing the men of the Suutu Õ. Q. to suffer and without caus-
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ing his geldings to sweat, when hewas favored andwas entrusted withgovern-
ing the people, especially whereas, considering it important that he render
service in gratitude to the Emperor, exstirpating deeds which were harmful
to the Empire, he performed ones which were useful, he was greatly praised
by the multitude>; zu den zahlreichen Konverba modalia vgl. unten S. lf f .

Das Kon¡'erbum imperfecti (ursprünglich ja dieselbe Form wþ das Prti-
teritum imperfecti, vgl. Poppe. Introiluctioø, S. 277) dürfte eigentlich eine
Handlung ausdrücken, die noeh nicht abgeschlossen war, als d.ie Haupt-
handlung (bzw. eine andere Nebenhandlung) stattfand: MNT 247 ð,i.nggi,s

qalwn qol, ö,erik dnruðafu kitnd-i gõdölgeix qara-ki,ilnil-un iuröed-un iayi,n-tt
erelcün ornoqun ðeri'ail-í, iÌnrufu öabðí,gal-a gürtele hü,nii'ü bayi,tala kíduiu
ðøbð,í,yal-un qø'aþa febe abðu daba'at bulí,iu dabaiu ð. q. li,ra-d,elcttltr bawuboi,:

ATN . . . iebe abûr, dabayan buliyafu dabøiu (?). Neben diesem Aspekt kann
es auch die llaupthandlung (bzw. eine andere Nebenhandlung) modal cha-
rakterisieren. Es scheint, daß eine Wendung wie MNT 214 sa'uiu büktlå-tíir
die gleichzeitige Situation geneuer ausdrückt als bloßes sø'uiu (fuINT 76

usw.), vgl. MNT 24 bod,onöar - - - yorði,iu bølfun aral gttrðti tende ... ger

kiitl tende aba sa'uba : ATN, bodanðar . . . od,uyad, ona,n-u belöer aral,-ø
Icarðu . . . gerkiiä (l) tend,e abø (søyubø): haben wir schon im MNT mit einer
Glossierung zu rechnen 2-, vgl- AT I . - . ger-i, barifu, sayutaln . . . MNT l7-t
mori,n-u'an quya qaqiløiu abdo4u boliu bukui-tür; 282 yeke quril-ta quriiu . . .

ord,os banouiu bukui-tnr biöiiä, døwusba. Oft genug drückt das Kr.. impf.
eine solche llandlung aus, die streng logisch betrachtet schon vor der Haupt-
handlung abgeschlossen wurde. Vgl. I]INT 202 uhæ-i, lid,urqutqa,itt bars iil
orurn-nu terí'ün-e qurifu yisirn köl-tiÌ öaqa'an tu.y bayyi'ulu'at ðínggi,s qaha,n-nn

qarr tuere tende ôkbei und AT 2I bí,ng bar,s ii,l-dan oTLon n¿ören-ii, terigün-e
gisü,n köl-ttt óayan hty-i,yan bayiyuliu qd,yaîù yelce oron ,sa,yuþq¡. Andererseits
kann auch das Kv. perfecti eine logisch mit der Haupthandlung eigentlich
gleichzeitige l{andlung ausdrücken, vgl. MNT 37 ger-tä,r-iyen gäril'et aqa-
na,r de'ü,-ner lcelelelclain und 36 ger-tíLr-i,yen gäróu aqa,-nnr de'iIner eyetíildíifä.
Dasselbe kann man auch in Übersetzungstexten beobachten, z. B. f),
sayí,tur tifeguluged : nidaréya, aber aueh üiegülfU : nidaróya. Eine para-
taktische Reihe von Präsensformen wird auch durch eine konverbale Kon-
struktion wiedergegeben, z. B. AG, bøyøsun óangladun fíryalduiu : ro¡nonti
krí]antí parícdraganti, öglíge ber öggä,ged, buyan-nuyud-i ber üiledbei : dd,ndnd

d,ad,anti purpydni lcuruantù, aber ibid. uuch qamuy ami,tan-i ebeðin t;ryei bol-
yaiu : saruasattuã arogdþ kftcil.r.

Zur Gleichwertigkeit der Kv. perfecti und Kr'. modale vgl. trINT 16l
. . . balaqad, da'ari'at . . . : ATN . . . bølayad, dayarún . . .
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Tn IINT li alan-qo'a ere ä,ged'äi bö'et qu,rban lcö'üt töre'älöei kann man
eine konzessivische Nuance beobachten, vgl. A?lí . . . ere äryei yahtiu, . . .

(: AT)
Als eine Begleithandlung wird andererseits auch eine solche Handlung

wiedergegeben, die eigentlich durch die Haupthandlung beabsichtigt wird
(vgl. unten S. lll), z. B. MNTLg milsíitgä'äleld,ii,nbørifubitu'Alftrqzqulun
yai,aba : ATN . . . ese quyulbai, : AT 8 qoyùnn tøbuyail mitsiit ögbe gtyulfu
ese ðidnba; MNf 12 d,obun-mergen toqoðaq-ündür de'ere görô'elere qarbø --ATN . . . gôrõgelen od,basu, aber AT 5 ni,gen ed,är.aqa degu qayøyulø gõrõgele-
gù,bu,rqanqald,u,n-øilegereyarubasu.-.;MNT236sube'etei...toqto'a-yi,n
. . . Icö'äd-ö 'inu neken ðø'urafu öu.í, m,ären-e gäyyiðeiii, mu,qutqaiu, drebe; AT
25 köböi,leix ese ðídnbai,, usw. MNT l}L tenggelí,-ben tlztr\uraqilaiu yøbuqad,-
iyør lwi,-tur güyyiiíi, orùAa, scheint darauf hinzudeuten, daß auch das Kç.
perfecti nominalen Charakters ist (1.?N, yabuyan-i,gar).

IVas das Konverbum mod.ale betrifft, ist es interessant zu beobachten,
wie es dem unterordnenden Prinzip der mongolischen Grammatik gemä,ß
u. a. in der Funktion d.er Infinitive anderer Sprachen verwendet wird, vgl.
z. B. in Übersetzun¡gstexten, D, ttlti, ttgülen ese nom,lnbaù : tua pralcdéøyítu.m
uteahz, AG, erin god,am,ui, : nø áa,lc4ørn . . . ünz,eaJunz: neben óid,a- wÃyadø-
ist dies regelmä,ßig, so auch neben Verba eundi (vgl. oben S. lf l): AG, usu,n
eri,n yabubai, : ilhdaa,ti, . . . u.dølcnr-n patveça,mdrwþ (der Sanskrittext bezeich-
net also die Handlung als kursiv-imperfektiv); MNT 30 erön i,reiu -- ATN.
eri,n od,bøsu (beachte auch die Äquivalenz des Kv. impf. and des Kv. condi-
tionale, das ja eigentlich öfter temporal als konditional ist), 8õ eke-ben
de'ü-ner-i,yen erin ot (: ATN),vgl. AT 17 eke-d,egeneðígtíln. . . 18 eke-d,egen

yayørøiu yabu,102 ösíLl ösän irekset øiu'tc,lii uqd,un goröiiu; im Briefe Öl¡ei-
ffis (f5) sagin, aqa-yu,ban iarliy føsøy-í btæd ü1,ü bolyan belen iøsøysan nùtri
uriÅ,u,s sayäl-luy-ø i-e lcemeldAgsen lllu talbún utd,ayøyar metiit sedkifü urida-
qiyøöa ülemfi, amíralÅufu i,Iöin-i,yen i,leldun ay-ø kemen sedki,fu øn buyu ba:
mit den Verben des Seins drückt das Kv. modale hier offenbar eine dauernde
bzw. sich wiederholende Handlung aus. Neben imperativischen Höflich-
keitsverben u. ä. entspricht es wieder dem Infinitiv anderer Sprachen, vgl.
D, öggiln soyurqú : aisar:jayo, AG, ,ànorun soyurqq, : jdn:ø/rdt, IINT 5g
Inöi, rni,nu øburan sorùtqun : ATN, aði-yi m'i,nu øburan qurigad,qun.

Das Konverbum prä,parativum auf -rz.n scheint während der literarischen
Tradition untergegangen za sein. Schon in der klassischen Literatur ist
ersichtlich, daß seine Frequenz im Abnehmen begriffen ist, und in manchen
Texten wird diese Form nur von Verba dicendi (ügüleritn usw.) gebildet: AG,
ilrgülerün - prd,hø - Ahub - prcchati, - abrao^ít, egun-í ufeftit sed,lciríin :
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tã,rp d,ygpud, cintagati, ilti,gü,rgeíä, bíirün : pã,rayitud. fm MNT ist seine Ver-
wendung noch vielseitig, obgleich einige Belege mehr den Eindruck eines
Genetivs machen: MNT 23 elce-yíifen Aløn-qo'ø-yi, ti.geù bolu4san-nu qoyinø
ogø-rurr de'it-ner tabu'ulø aã,um,n íd,e'e-ben qubí,yøldurutu . . . dörbe'lile aba-
öa,ba: ATN ... qubiyøiu abu,líaba : AT B qubi-íyan abulöa4u-du. .. .

õgbe; LI8 temíIfi,n fømuqa qoyq,r amøraldurun ní,lcen hon nõkõ'e hon-u farint
amørøld,uiu tere a4san nuntuq-aðø nilcen ül1r neuü,ye lce'eldtiritit neuär,iln fun-
nu terd'üm sara -yin l¿ørban iirqo'an-a hul,øn'øn tergel i)d,ar newäbei. temìifön
famnqa qogar qømtu terged-ttn urida ya,buiu ayisurun (ATN glossiert od,uyad,)

iømt4a ùgälerän. . .; 151 tend¿öe buþa bolutt - - - balaqad, da'øri,'at tabun
ömn'aÍ lirg,il,'elnfu sa'ald,uiu tente'en-ä ð,ösün qørwfu id,e'et yad,aiu güse'ü,r
Ttû,'u,r-d, ire'es¿tit öinggis qahøn . . . elói il¿'et . . . ong qøn-a, quböir-i quWdiu
õHü, gltre'en, dotora oro'ulfu teii,'ebe: AIIN . . . bøløyal, dnyari,n . . . etði
ilcgegú, ... qubði{u bärigen ilotora oroyulfu teii,gebe; 254 tend,e yisäí qadun
óinqgis qø'd,n-ø duratqan ööíriim: qahnn ünlär døba'a d,øbøn ùrgen mtiret ketir-
län urtu h'un ða,'urøn olon ulus-i,yan fi,b{i'erün setlcibeí,. In 204 øyisurun
iø'urø scheinen wir einen Genetiv mit einer Postposition zu haben, wie auch
in dem deutlich temporalen Ausdruck 145 iø'uro, odurun ba irerítn ba gü'íin-
ne ege teiekdebe <während des Gehens und des Kommensu; ,4?l[ L45 fayura
edtlrä,n irgd, Icämü,tu-e ese nfegd,ebe echeint fehlerhaft tradiert zu sein.

Das Konverbum terminale der perfektiv-resultativen Verba kommt in
der terminativen Bedeutung (bis . . .D vor, das der durativ-imperfektiven
kann a.uch die Bedeutung <während. . .r haben: MNT 195 tedìfi nøimøn-u
qørø'ul-ö bidnnu qara'ul hnlde'et rmqunun-rru ebtir yelce qol-tur anu neyiletelc
halile'et guri,itai; L45 ongdey'ifä sa'utalø íhdül geyífü, gegen boliu íiie'esí) :
ATN, õnilíiyi,iti sayulø|,ø edar öøyiba; MNT 5 burqan qøLdun d¿'ere qarba :
AfN ... yarubasu:AT 't burqøn qøId,un-ø degere yarð,u sayu,tolø ...
äíeíft . . . kelebe; MNf L7 tuyùn ataln dobun mergen itgei, bolba : ATN, tedí¡ii,

øta,l,o,; MNT 24 ebesíIn nem,büle ger kiiü tenÅ,e aba sa,'ubø (vgl. oben S. f f f )
25 teyí,n a4ui,-dur-igøn boroqðí,n qaröi4ai, qøra Wru børåiu öden bahu:i,-yi,
üieiä . . . lciþa^sun-bar ltura4alùfu bari,iu o^sarabø : ATN a,ysønù ufuqar-e . . .

baröiu ådekn-yú Aí"ia - . - : AT I ebeslln õmbnle nere-ttt, ger-i barõfu sayutal,ø
boro qøríi,yaö boroyöi,n-i barþui-gi, aiegd, morin-u segäl-iyer urya,ilafu børö-
yad tegü,n-ô oroyulfu orlci,iu yøbuba mören uruyu orlci,iu yabutalø nùgen uhn
buú øluyu;LL MNT 9O nilcen .. . kö'iln gii'itn ge'tt, sa'an aqa-yã þIqøí" . . .

ttEine rvortgetreue lfbersetzung und genaue morphologische Analyse des betrcf-
fenden -4?N-Abschnittes bietet Ilambie in seiner Grantmaire ile Iø langæ mongda
dcrrTe, Paris 1946, S. 57.
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su,ra,fu,su -- ATN . . . søyøn bíilcriti-dür þlyøiu . . - : AT lS . . . gegû,n-iyen
søyaiu,bagitala . . . asøybø. Einige Verba dürften sowohl perfektiv als imper-
fektiv sein können, vgl. z. B. MNT 249 ügälefu ürye-ilür-iyen gítrtùn tøngyut
i,rgen-eöe'en tem¿'et quböi,iu ta,u,un yadøtaln abð.irøfu ölcbei, : Af N . . . temesü,n
(ayursun) quböi,iu (quriyaiu) d.ayan, yod,atala aböirøfu (aöi,røiu) õgbe.

In et'wa^s verwickelteren Perioden geschieht es dann und wann, dafl das
Konverburn conditionale den Regeln der Grammatik nicht gehorcht,u
vgl. z. B. MNI 204 nzöngli,k e[,ige-yí,n ger-ti|r qono'asu mônglík eði,ge öõ ese
itqa'a,su . . . qøl-tur oroqdn'øi, btile'ei /e und 145 børi,qdø'asu narnng,í, eyyi,mri-yô
ahr"tit fi'aqu büle'e ði: sowohl das Konverbum als das erweiterte Eaupt-
pråldikat haben eigentlich eine irreale Bedeutung. fnteressant ist auch z. B.
254 fülíi,gen-eðe törelcsen eke-gíi'en ðima,tqø'øsu öi,na,r i,nu iekúröa føli,rø'ulu'øsu
ùlù boli'. Die Bedeutung kann auch eine konzessive Nuance haben, vgl. z. B.
MNf I75 quyildar yaras-íyøn ann'ai, ud,il'íIye öinggis qølwn-a itqa,øsu ala
bolun göre'esän-tíir d,o&ulqu bolun hü,lcdereiür nõkð,ibe; 254 qad,un ber g,ä'än
bõ'esä yôsüi-yi,n age iöb-eðe iOb.

Einen beeonderen Fall der Periodenbildung vertreten diejenigen Verbin-
dungen, in denen das Irauptprädikat ein Verb von ganz allgemeiner Bedeu-
tung, d. h. ein sog. <Hilfsverbl, ist und mit dem ihm unmittelbar zugeord-
net¿n Kon¡'erb bzw. Verbalnomen eine <erweiterte Verbformrrs bildet, in
der das Konverb/Verbalnomen den logischen Ilauptbegriff ausdrückt, wäh-
rend das <Hilfsverbl seine Aktionsart und/oder seinen subjektiven Aspekt
charakterisiert, z. B. MNT 52 qamuq mongqot-i qøbul qahøn meilen aba, --AIIN . . . med,en gøbubø (vgl. oben S. llt¡.tn

rn der Quadratinschriftls Nr. rr z. 16 finden wirbørífuc yøbu'agi, iørtiq,
dem in den Teheraner LTrkunden Ir und rrr$ barifu ayai farli,y entspricht:
wir haben hier also die Nomina imperfecti der beiden llilfsr.erba. Cleaves
und Mostaert schlagen fur beide Felle eine übersetzung l.un écrit à garder
(par devers eux)r { <un écrit qu'ils pourront, aller tenantr vor.

Auf eine Zusamrnensetzung eines -¿-Nomens (: Cv. rnodale) und des

rs S. z. B. Poppe, Olanunar ol Written Mongolian, Wiesbarlen 1964, $ A60.
rs Vgl. O. Jespensen, Tlæ Eæpa.nd,ed, Tensea: Socinty lor Pure Englith Tract Nt.

XXXVI, London t931, S. 524 ff.
¡r S. Yoshitake, Atæiliøry Verbs in Mongolíanz Bulletin ol ttw Bclwot ol Ori,enta,l, and,

Alricnn Stzñóes 5, 1928-30, S. 523 ff.
It N. Poppe, ?Ìæ Mongol,ia.n Monwnente ,í,rì, IIP'ags-pn Script: Göüingcr Asíatíscl¿e

Forschungen 8, T[ieebaden 195?, S. 48 ff.
IBF.W. Cleaves, The trIongotrian Documente ín th.e JI¿t.gëe d.e Téhéran: HJAS 16,

1953, S. 50, Anm. 24.
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-z¿-Präsens des Hilfsverbs ø- (seinD wird da^s in der spãteren Sprache gewöhn-
liche Pråisens auf -nnm zurickgeführt (Poppe, Introilctiun, $ 205), wåihrend
das uns in den gesprochenen Dialekten begegnende Pråi,sens auf -r¿ - -24,iî.

naclr Poppe (Introdttction, $ 208) eine andere Ableitung desselben Nomens
ist (Ramstedt, Ei,nf.If, S. 96, dachte an die Möglichkeit *-n ayul. Ramsúedt
bemerkt (Konjugøtí,on,, S. 16), daß im Khalkhassischen die einfachen Verb-
formen vor den terweitertent weichen, und auch aus dem Kalmückischen hat
er ein entsprechendes Paradigma aufgezeichnet

bi keld,áeneE

ßi keldåcnt{
bidq, keldíznãu*dW
ta lceliläEntê

bi ökt{ãníu¡
tíi öktlinß
bidr"t ölctlënõrydg,
tø ölct{EtúE

lceldáen¡ 3. P

öktëù¿d 3. P.

das aber nicht in der Einleitung seines Kølmäclcischen Wörterbuches ange-
fuhrt ist (vgl. Kotwicz, Opgt grammntilci, lnlmyclcogo ro,qoaornogo jøzyka,,

Råevnice 1929, S. 251).
Auch im Khalkhassischen, wo das Verbalparadigma keine Personalflexiou

entwickelt hat, sind im System der nominalen und konverbalen Bildungen.
mit dem Schriftmongolischen verglichen, wicht'ige Neubildungen entstan-
den (vgl. d.ie labelle bei Poppe, Klmlkhn-mongoli,sche Gratnmnti,lc,Wiesbaden
1951, S. 92). Es scheint darum nicht möglich zu sein, ohne weitere Vorarbei-
ten die Periodenbildung im MNT mit derjenigen des modernen Mongoli-
schen statistisch zu vergleichen. Ein Vergleich kürzerer Proben aus dem
MNT und AT ergibt dagegen schon etliches, was von Interesse sein kann.

Prädik¿t -rnuù

-fn N -nùrll
-t - -Aú
-ba(i,l
-luya
-Iù - -t
-iuyu(i)

MNT
l8

AT
4

38
46

220
23

lt

19

rl3
35

3

27

195

215 942



Konverb -iu
-yad,

-n,

-basu
-ta,la,

-run,

MNT
2gI

2T

99

46
18

42

.lT
278
50
44
l4
T6

15

I
I

-y8a,ya,r

467 435

Die Prol¡e rus dem MNT besteht aus den Absätzen I-31, t0l-I09,
200-204, (zus. 3098 Wörter), die aus dem AT wieder aus den Abs¿i,tzen
7-31, (zus. 3089 Wörter). Der Anteil der Finitformen in der Gesamtzahl
der finiten und konverbalen Formen betråtgt im MNT 32/r, im AT aa/6:
schon d.araus dürfte eine wichtige 'Iendenz hervorgehen.

Nach einer der zahlreichen Definitionen des Satzes ist dieser der sprach-
liche Ausdruck eines Gedankens. Die Bildung von Perioden, die bekanntlich
z. B. auch für das Lateinische charakteristisch ist, obgleich sie dort rnit
anderen Mitteln als im Mongolischen geschieht, beweist von dem Streben
nach einem möglichst erscbiipfenden und zugleich möglichst knrpp gehal-
tenen Ausdruck für den Gedanken. Wir haben oben (S. f ll) die Perioden-
bildung mit Hilfe der Absolutiva im Indo-Arischen als eine auf dem drawi-
diechen Substrat beruhende Erscheinung angesehen. Den Parallelismus die-
eer Erecheinungen in den altaischen und uralischen Sprachen will Fokos-
X'uchs auf eine Urverwandtschaft der betreffenden Sprachfamilien zurück-
führen.u W'ie schon u. a. Yoshitake gezeigt hat, erstreckt sich dieser Paral-
lelismus bis zum Koreanischen und Japanischen.l8

tz Roll,e dcr Syntac 'in dø Frage nach Bpra.choenoandtechaft (Ural-Altaiache Biblio-
thek XI), Wiesbaden 1969, S. 105 ff.

r¡ S. ferner P. Poucha, l[he S1¡ntaúical Eelaiì,orwhip ol Somc Asílr.tíþ La.nguagee (The
Sente¡æp Btruntwe ,ín ?ibetan, Newari, Burmcse, Mongol,ùan, Manchu, Turlcíæh, Tamil
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